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Nr . 59

Der Gesandte in Rom an das Ministerium des Äussern

Bericht 226 Rom , den 30. Juli 1914
Angekommen 4 , 8 . 14.

Ich habe gestern abend den von Fiuggi hierher zurückgekehrten
Botschafter von Flotow gesprochen . Er hält es trotz des grossen
Einstes der Lage noch immer nicht für völlig ausgeschlossen , dass
der Krieg auf Österreich und Serbien beschränkt bleibe. Aus den
ihm zugegangenen Nachrichten hat er den Eindruck empfangen,
dass weder Frankreich noch Russland besonders für den Krieg
gestimmt seien. Was Russland betreffe, sei es bezeichnend , dass
der Kaiser sich jetzt nach Finnland begeben hätte . Schwieriger sei
die Frage bezüglich Englands . Deutschland habe den Vorschlag
Sir Edward Greys , eine Konferenz der Botschafter der vier weniger
beteiligten Grossmächte zu berufen, vorläufig abgelehnt , weil schon
Besprechungen im Gang seien zwischen dem russischen Minister des
Äussern und dem österreichisch-ungarischen Botschafter in Petersburg ;
es könnte übrigens Österreich durch eine Konferenz vergewaltigt
werden, auch wolle Deutschland seinem Alliierten nicht in den Arm
fallen ; die Besprechung der Frage zwischen den Kabinetten sei einer
Konferenz vorzuziehen ; es sei auch nicht ausgeschlossen , dass man
auf den Vorschlag Sir Edward Greys später zurückkomme ; auch
werde vielleicht ein Depeschenwechsel zwischen dem deutschen Kaiser
und dem Zaren eintreten — von einem solchen melden auch heute
morgen schon die Zeitungen ■—.

Deutschland will vermeiden , den englischen Minister, der ehrlich
für den Frieden ist, zu verletzen und ihn den Befürwortern des
Krieges in die Arme zu treiben .

Die Verhandlungen des Botschafters mit der italienischen Regie¬
rung sind immer recht Schwierig . Durch Beeinflussung der Presse
wurde aber wenigstens eine einigermassen dreibundfreundliche Halbung
derselben erreicht ; gerade von den einflussreicheren Blättern jedoch
sind einige, wie der „Corriere della Sera“ und der „Messaggero“
unzugänglich ; — ich lege die heutige Nummer des „Messaggero“
bei mit einem Artikel des Sozialisten Bissolati, der sich für die Neu¬
tralität Italiens ausspricht — x) .

Deutschland hat von der in Belgrad zu übergebenden österreichisch¬
ungarischen Note vorher Kenntnis erhalten und Italien sollte als ver¬
bündete Macht wenigstens kurz zuvor hiervon in Kenntnis gesetzt
werden . Wegen Erkrankung des Botschafters von M6rey hat sich
der Botschaftsrat am Tage , wo die Note in Belgrad übergeben werden
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sollte, zum Marchese di San Giuliano nach Fiuggi begeben und hat
ihm in allgemeinen Ausdrücken davon gesprochen , dass seine Regie¬
rung in einer Note an Serbien die verschiedenen Beschwerden zur
Sprache bringen werde , die sie gegen die serbische Regierung zu
erheben habe . Der Minister antwortete , diese Mitteilung sei so allge¬
mein gehalten , dass er sich darauf gar nicht äussern könne ; da man
in so wichtigen Angelegenheiten schriftlich verkehren müsse , wolle
er ihm dies schriftlich geben . Er tat dies und kann sich nun darauf
berufen , dass er von dem Inhalt der Note vorher keine Kenntnis
erhalten habe .

Marchese di San Giuliano hat die Absicht , nach Vallombrosa
zu gehen , vorläufig aufgegeben und bleibt wenigstens die nächste
Zeit in Rom.

Der König ist zum Gedächtnis-Gottesdienst für den König
Umberto nach Rom gekommen , hat sich nach der Feier nach Santa
Anna di Valdieri in Piemont begeben , wo sich Ihre Majestät die
Königin befindet , wird aber in einigen Tagen nach Rom zurückkehren.

v . d . Tann

Nr . 60

Fernsprech-Meldung der Berliner Gesandtschaft

In München aufgenommen 31 . Juli vorm . 7 48

Eine Antwort auf die gemeinsame Demarche Englands und
Deutschlands ist aus Wien bis nachts 12 Uhr nicht eingelaufen
gewesen . Man erwartet sich in den Berliner massgebenden Kreisen
nicht , dass die Demarche einen Erfolg haben wird, ist vielmehr über¬
zeugt , dass die zweifellos redlichen Bemühungen Greys , für die Er¬
haltung des Friedens zu wirken , den Gang der Dinge nicht aufhalten
werden.

Wir haben gestern abend , wie immer in diesen Tagen , im
Bristol gegessen , das gegenwärtig eine Art Diplomatenbörse bildet.
Wir fanden die Österreicher noch ernster wie in den letzten Tagen .
Sie schwiegen vollständig.

Von den Reisen der bundesstaatlichen Minister hierher kann
man sich nur wenig versprechen ; zudem besteht noch die Gefahr,
dass die Herren nicht mehr nach Hause kommen könnten .
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